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D ortm und. (F ortsetzung  aus Nr. 30.)

ie B ed eu tu n g  des a l t e n  R a t 
h a u s e s  in G esch ich te  u n d  G e
g e n w a rt d e r S ta d t D o rtm u n d , die 
es g ew isse rm aß en  zu r „ s te in e rn en  
V e rk ö rp e ru n g  d e r M achtfü lle  s tä d 
tisc h e r  O b rig k e it u n d  g le ichze itig  
d e r  H a n d e lsau sd eh n u n g  d er G roß 
k a u fm a n n sc h a ft a u s  d e r B lü tezeit 
T re m o n ia s“ m ach t, m öge es rech t-  
fe r tig e n , w en n  w ir un s e tw as  ein 

g e h e n d e r  m it d iesem  b au g esch ich tlich  w ic h tig s te n  D en k 
m al d e r D o rtm u n d e r P ro fa n b a u k u n s t b esch ä ftig en . Es 
gesch eh e  d as  a n  d e r H an d  e in e r S ch rift, d ie vo n  dem  
d am a lig en  S ta d tb a u in s p e k to r  F ried rich  K u l l r i c h  im 
J a h r  1896 u n te r  dem  T ite l: „B au - u n d  K u n stg esch ich t-  
liches au s  D o rtm u n d s V e rg a n g e n h e it“ e rsch ien en  ist.

D ie E n ts te h u n g sz e it d ieses B au w erk es  is t in  das 
e rs te  V ie rte l des 13. J a h rh u n d e r ts  zu se tzen ; es is t dem 
n ach  n ic h t n u r  a ls  d a s  ä lte s te , v o lls tä n d ig  e rh a lten e  
R a th a u s  in W estfa len , so n d e rn  i n  g a n z  D e u t s c h 
l a n d  zu  b e tra c h te n . Um d ie  W en d e  des 12. J a h rh u n 
d e r ts  w a r d ie  L e itu n g  d e r  s tä d tisc h e n  V e rw a ltu n g  in 
d ie  H än d e  e ines K o lleg iu m s g e la n g t, d as  sich  aus den  
G ro ß g ru n d b e s itz e rn  u n d  G ro ß k au fleu ten  zusam m en 
se tz te . D iese r R a t b a u te  sich  in  G em einschaft m it den 
G ro ß k a u fle u te n  d e r S ta d t ein  H au s  fü r V ersam m lungen , 
A m tsh a n d lu n g e n  u n d  H an d e lszw eck e . D as R a th a u s  be
s ta n d  d a h e r  in se in en  e rs te n  A n fän g en  au s  e in e r g ro 
ß en  V e rk a u fsh a lle  im E rd g esch o ß  u n d  e iner g le ich  g ro 
ß en  R a tsh a lle  im  O bergeschoß . D ie V erk au fsh a lle  w ar 
n u r  fü r d ie  T u c h h ä n d le rg ild e  b es tim m t; die ü b rig en  G il
d en  h a t te n  ih re  V e rk a u fss te lle n  noch  am  M ark t oder in 
d e ssen  N äh e , a b e r  n ic h t im  R a th a u s . D as B au w erk  is t 
d a s  frü h e s te  B eisp ie l e in e r V erb in d u n g  v o n  R a th a u s  
u n d  T u ch h a lle , w ie sie  sp ä te r  in  a llen  g ro ß en  H an se 
s tä d te n  e n ts ta n d , es sei n u r  an  d ie  T u ch h a llen  von 
Y p e rn  u n d  B rü g g e , d e n  G ü rzen ich  in K öln , d as  K au f
h a u s  in  M ainz, d as  R a th a u s  in N ü rn b e rg  u n d  die T u c h 
h a lle  in  K ra k a u  e r in n e rt . D as H au s la g  a ls  län g lich es 
R e c h te c k  m it d e r  S ch m alse ite  am  M ark tj v on  a llen  Sei
te n  fre i. A n  d e r  V o rd e rse ite  ö ffne te  sich  n a c h  dem  
M ark t e ine  zw eite ilige  V o rh a lle , e ine  L au b e , w ie sie 
s ich  a u c h  a n  s p ä te re n  B au ten , z. B. M ünster, B ra u n 
sch w eig , G osla r, N eiße , L ü n en  usw . findet. Z ur T u c h 
h a lle  im  E rd g e sc h o ß  fü h r te  e ine  F re itre p p e ; d ie  H alle  
em fing ih r L ic h t v o n  a lle n  v ie r  S e iten . Zum  O bergeschoß , 
zu r H a lle  des R a te s , fü h r te  w ah rsch e in lich  eine  m assiv e  
F re itre p p e  an  d e r  O stse ite . E in  s te ile s  D ach , v o rn  und  
h in te n  m it e inem  h och  ra g e n d e n  T rep p en g ieb e l g e sch lo s
sen , b ild e te  d en  o b eren  A b sch lu ß  des G ebäudes. „D iese 
R a th a u sg ie b e l w a re n “ , sc h re ib t K u llr ich , „ im  13. J a h r -
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h u n d e rt das, w as sp ä te r  die R a th a u s tü rm e  w urden , e ine 
S ch au ste llu n g  des R eich tu m es, d e r M acht u n d  des 
S e lb s tb ew u ß tse in s  d e r S ta d t a ls  B au h errin , d a h e r  finden 
w ir d enn  au ch  u n se ren  R a th a u sg ie b e l in  p rä c h tig s te r  
W eise g e sch m ü ck t m it F e n s te rn , B len d en , N ischen , S äu 
len  u n d  an d erem  a rch itek to n isch em  Z ie ra t“ . D ie F o r 
m ensp rache  k lin g t a n  an  zw ei H äu se r K ö lns au s  dem  
A n fan g  des 13. J a h rh u n d e r ts , a n  d as  H aus d e r O v ersto l
zen in d e r R hein -G asse  und  a n  die a lte  A p o th ek e  am  
A lten  M ark t.

D as In n e re  b e s ta n d  a u s  zw ei über e in an d e r lieg en 
d en  g ro ß en  S ä len  m it w a g re c h te n  H o lzb a lk en d eck en , 
die in d er M itte d u rch  eine  R eihe  h ö lze rn e r P fe ile r g e 
s tü tz t  w u rd en , äh n lich  w ie in  d en  ä lte s te n  P a la s tb a u te n  
D eu tsch lan d s , in  d e r K a ise rb u rg  zu G oslar, in  d e r  B u rg  
D an k w ard e ro d e  zu B rau n sch w eig , au f d e r W a rtb u rg , 
sow ie bei d en  S ch lo ß b au ten  zu M arburg , M ünzenberg  
un d  G elnhausen . E s  e n ts ta n d  so eine A rt zw eisch iffiger 
A n lage  w ie be i den  R efek to rien , D o rm ito rien  oder P a r-  
la to r ie n  d er K lö s te r, beim  R em p te r des H ochsch lo sses  
in  M arienburg , beim  G ü rzen ich  in  K ö ln  u n d  beim  R a t
h au s  in  M ünster v o r  d e ren  U m bau. In  d e r  T u ch h a lle  
w a re n  zw ischen  d en  S tü tz e n  h ö lzerne  S c h ra n k e n  ein
g e fü g t, zw ischen  d en en  die T u ch h än d le r o d e r W a n d 
sch n e id e r ih re  V e rk a u fss tä n d e  h a tte n . D er ob e re  S aal 
e n th ie lt  d iese  S c h ra n k e n te ilu n g  n ic h t; h ie r ru h te n  in 
k le in en  u n d  g ro ß e n  T ru h e n  d ie  U rk u n d en  u n d  go ld en en  
B id len ; h ie r ta g te  d e r  R a t, h ie r  v e rsam m e lte  e r  d ie  B ü r
g e r, h ie r em pfing e r A b g esan d te , F ü rs te n  u n d  K a ise r 
w ä h re n d  fa s t 6 Ja h rh u n d e r te n .

E in  g ro ß e r  B ra n d  v o n  1232 ä sc h e r te  fa s t ganz  
D o rtm u n d  ein u n d  es b ra n n te  a u c h  d as  In n e re  des R a t
h au ses  au s, w u rd e  a b e r b a ld  w ied e r h e rg e s te llt. In  der 
M itte des 14. J a h rh u n d e r ts  w u rd e  a n  d er O stse ite  d as  
B ro th au s  a n g e b a u t; d e r obere  S aa l sch e in t d am als  d u rch  
eine Q u erw an d  in  zw ei R äu m e g e te ilt  w o rd en  zu  se in , 
in  d en  V o rsaa l g e g e n  d ie  M ark tfro n t u n d  in  d ie  h in te re  
g ro ß e  R a ts s tu b e , d ie  e ine  re ich  g e sc h n itz te  T ä fe lu n g  
e rh ie lt. U eber d ie  b au lich en  S ch ick sa le  des R a th a u se s  
in d e r F o lg eze it is t w en ig  b e k a n n t. In  die T u ch h a lle  
w u rd en  G efängn isse  e in g e b a u t; 1481 w ird  d ie  g ro ß e  
R a ts s tu b e  m it d en  B ildn issen  des K a ise rs , d e r  K a ise r in  
u n d  d e r  K u rfü rs te n  b em a lt; a u c h  d ie  D eck e  u n d  d e r 
R a th a u sg ie b e l w a re n  b em alt. D ie le tz te n  B a u n o tiz e n  fin
d en  sich  im  A n fan g  des 19. J a h rh u n d e r ts ,  a ls  D o rtm u n d  
n a ssa u -o ra n isc h e  M u n ic ip a ls tad t w a r. D ie A u fn ah m e  
d e r  R e g ie ru n g  u n d  des L a n d g e ric h te s  in  d as  R a th a u s  
h a t te  w e itg eh e n d e  V e rä n d e ru n g e n  im  In n e re n  zu r F o lg e . 
D as S ch ie fe rd ach  w u rd e  m it P fa n n e n  n eu  e in g e d e c k t 
u n d  d e r  b au fä llig e  S ü d g ieb e l d u rch  e inen  F a c h w e rk g ie 
bel e rs e tz t. So g in g  d a s  m it a lle r  K u n s tfe r tig k e it er-
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ste llte  H aus seinem  V erfall en tg eg en , d er sch ließ lich  so 
w eit fo r tg e sch ritten  w ar, daß  1869 besch lossen  w erd en  
ko n n te , d ieses a lte  W ahrzeichen  d eu tsch en  B u rg e rs to l
zes und d eu tsch er B ü rg erfre ih e it ab zub rechen , um  an  
se iner S telle  e inen N eubau  zu e rrich ten . D an k  der 
O pferw illigkeit der B ü rg ersch aft w urde  d er P lan  v e r
n ich te t u nd  es w urde d u rch  S am m lungen  d er g rö ß te  
T eil d e r M ittel au fg eb rach t, die n o tw en d ig  w a ren , um  
das R a th au s  als b eherrschendes G ebäude des M ark t
p la tzes  w ieder herzuste llen . W ie F ried rich  K  u 11 r 1 c h 
d as a lte , verfa llene , en ts te llte  H aus zu n eu er P ra c h t 
und  neuem  Leben erw eck te , zeigen die d iesen  A usfüh
ru n g en  be igegebenen  A bbildungen .

N eben  dem  a lten  R a th au s  als dem  sto lzesten  D enk 
m al w eltlicher B au k u n st d er S ta d t is t die S t. R  e i - 
n o l d i - K i r c h e  das sto lzeste  D enkm al der g e is t
lichen  G ew alten . D as G o tteshaus w urde  b e re its  1285 
als M u tter-K irche, a ls „ecclesia  m a trix “ beze ichne t und  
ist bis h eu te  die H au p tk irch e  der evange lischen  Ge-

tig e r  T u rm b a u  au f q u a d ra tis c h e r  G ru n d lag e , d e ssen  g e 
sch lo ssen e r H a u p tk ö rp e r  d as  M itte lsch iff b e in ah e  um  
dessen  H öhe ü b e rra g te . Sein  o b e rs te s  G eschoß  w a r die 
re ich  g e g lie d e rte  G lo ck en stu b e , ü b e r d e r  sich  zw ischen  
E ck fia len  G iebel e rhoben , au f die e ine seh r hohe a c h t
se itig e  P y ra m id e  in S ch ie fe rd eck n n g  a u fse tz te . D iesen 
112 1,1 ho h en  T u rm  n a n n te n  die Z e itg en o ssen  „e in  W u n 
d er W e s tfa le n s“ . V on  d en  re ich en  S c h ä tz e n  d iese r 
H a u p tk irc h e  d e r S ta d t s ind  h e u te  noch  zah lre ich e  S tü ck e  
e rh a lten , v o r A llem  d ie  S ta tu e n  im  In n e re n , u n te r  ihnen  
die des j u g e n d l i c h e n  S t. R  e i n o 1 d  u s (S. 138), 
„u m w eh t vom  H au ch e  g e is tlic h e r  R it te r l ic h k e i t“ . Von 
h ö ch s te r K o s tb a rk e it is t a u c h  d as  a lte  C h o r g e s t ü h l  
(S. 139), das ein ige J a h r e  nach  V o llen d u n g  des C hores 
(1450) in D o rtm u n d  a n g e fe r tig t w u rd e  u n d  in d e r S ta d t
k irche  von  Ise rlo h n  N a ch ah m u n g  g e fu n d en  h a t. D as 
G estü h l is t in zw ei R e ih en  a u f  d e r N ord - u n d  d e r  S üd 
se ite  des p ra c h tv o lle n  C h o rrau m es in  e in e r L än g e  von 
8 m a u fg e s te llt u n d  au f d as  R e ich s te  g e sc h n itz t. U nsere

Nordost-Ecke. Südost-Ecke.
F e s t s a a l  i m a l t e n  R a t h a u s  i n D o r t m u n d  n a c h  d e r  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d u r c h  F r i e d r i c h  K u l l r i c h

i n D o r t m u n d .

m einde un d  das W ahrze ichen  des g e is tlichen  D ortm und  
geblieben. D ie ä lte s te n  T eile des G o tte sh au ses sind  die 
m ittle ren  T eile, die au s d er M itte des 13. J a h rb . s ta m 
m en. D er C hor w urde  von 1421— 1450 von M eister Ro- 
seir e rb au t, w äh ren d  d er T u rm  d er jü n g s te  T eil der 
K irche  is t. E r is t n ic h t d er u rsp rü n g lich e  T urm , d ieser 
is t v ie lm ehr 1661 zusam m en g es tü rz t und  w ar ein m äch-

Vermischtes.
Die Hochwasser-Gefahr am Oberrhein. Meine Ausfüh

rungen über diesen G egenstand in den Nummern 56 und 57 
der „Deutschen Bauzeitung“ 1920 haben in No. 22 dieses 
Jahres eine E ntgegnung durch Ober-Reg.-Rat H e r o l d  in 
Speyer gefunden. Die Entgegnung läß t zu meiner Freude 
hoffen, daß es nun endlich vorw ärts geht — nach 30-jäh
rigem D rängen und Mahnen, die Strom verhältnisse des 
Oberrheines gründlich zu untersuchen und auf Grund sol
cher U ntersuchung die zur möglichsten Abschwächung der 
Hochwasser-Gefahr geeigneten Maßnahmen zu bestimmen. 
Schon 1883, bald nach der letzten K atastrophe am Ober
rhein, habe ich die Hochwasser-Verhältnisse und den Damm
schutz wiederholt besprochen. So in No. 297 der „Augsb 
Abendztg.“ vom 28. Okt., in No. 317 und 335 des „Pfälzischen 
K uriers“ vom 16. Nov. und 4. Dez. 1883. Und aus meiner 
von Herold erwähnten Denkschrift von 1912 is t zu entneh
men, daß ich am 17. Dez. 1910 dem S taatsm inister Dr von 
B r e t t  r e i c h  erklärte, daß „nach meinen Studien und E r
fahrungen über den Verlauf der Hochwasser im Oberrhein

A bbildung  ze ig t an  den  W an g en  e ine S ta tu e  K arls  des 
G roßen  u nd  e inen  d as  D o rtm u n d e r W a p p e n  haltenden 
E ngel. F ig ü rlich e  B ek rö n u n g en , B le n d a rk a d e n , schöne 
P ro filie ru n g en  u n d  o rn a m e n ta le  Z u ta te n  b ild en  den  rei
chen S chm uck  d ieses k o s tb a re n  V e rm ä c h tn is se s  des 
M itte la lte rs . -

(Schluß folgt.)

und über die W iderstandsfähigkeit d er Hochwasser-Dämme 
die zum Schutz der eingedeichten R heinniederung gegen 
H ochwasser-Gefahr seither getroffenen M aßnahmen den ge
hegten E rw artungen nicht entsprechen und daß die Hoch- 
wasser-Dämme längs der bayerisch-badischen Rheinstrecke 
einer W asserm enge, die d er von Ende D ezem ber 1882 gleich 
käme, keinen W iderstand  zu leisten  verm ögen. Auch gin
gen im F lu tbe tt des Oberrheines A enderungen vor sich, 
die einen schädlichen Einfluß auf den  B estand und die W ir
kung der Dam m anlage ausüben“. Auch w ird  H erold aus 
der vorgenannten D enkschrift ersehen haben, daß  die von 
der bayer. L andesstelle für G ew ässerkunde 1911 vorgenom 
mene U ntersuchung über den pfälzisch-bad. Rhein, ebenso 
wie die bei der pfälzischen K reisregierung im G ang befind
liche U ntersuchungen u n m i t t e l b a r  a u f  m e i n e  d e m  
H e r r n  M i n i s t e r  g e g e n ü b e r  g e g e b e n e  A n r e 
g u n g  z u r ü c k  zu f ü h r e n  s i nd .

Daß man sich seit 1882 keineswegs darauf beschränkte, 
„nur die H ochwasser-D am m krone schablonenhaft etw a 6 0 cm 
über das beim Hoclnvasser 1882/83 beobachtete H öchstm aß
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des W asserstandes zu legen*', wie Herold meiner eingangs 
erw ähnten A bhandlung gegenüber hervorhebt, is t etw as 
Selbstverständliches. D agegen w ar es berechtigt, in meinen 
Ausführungen den verhängnisvollen Fehler, im Ja h r  1883 
die A bsenkung der Flutw elle infolge der Dammbrüche nicht 
berücksichtigt zu haben, scharf hervor zu heben. V erhäng
nisvoll deshalb, weil eine B erücksichtigung der Absenkung 
auf den richtigen W eg hätte  führen können.

daß die Rheindäm me, nachdem doch die 1882 beobachteten 
schlechten Stellen verbessert waren, nicht bei einem niedri
geren W asserstand brechen werden, als dies 1824, 1852. 
1876 und 1882 der Fall gewesen is t“.

Schlimm ist, daß sich infolge der politischen V erhält
nisse die zur B esserung des Hochwasserschutzes auf der 
bayer.-badischen R heinstrecke notw endigen Maßnahmen, die 
von dem Zustand des Oberrheines bis nach Basel hinauf

Zur V eröffentlichung meiner A bhandlung w urde ich 
veran laß t durch die heute noch vielfach bestehende unrich
tige B eurteilung des W ertes der pfälzischen Rheindämme. 
Dazu gehört auch die von Herold gerühm te T atsache, daß 
seit 1882 kein Dammbruch aufgetreten  ist. Die höchsten 
R heinstände auf der bayer.-badischen S trecke seit 1882 w ur
den 1910 und 1919/20" beobachtet. Diese H ochwasser er
reichten jedoch nicht einmal die Höhe, bei denen im Ver
lauf früherer K atastrophen  die Rheindäm m e gebrochen sind. 
Mit Bezug auf die H ochw asser von 1910 habe ich in meiner 
D enkschrift von 1912 geschrieben: „A uch ist anzunehm en.

abhängig sind, schw erer als in früheren Jah ren  durchfüh
ren  lassen. In dieser H insicht verd ien t besondere B eachtung 
eine A bhandlung des O berbaurates Dr.-Ing. K u p f e r -  
s c h m i d : „Zur Schiffbarm achung des Rheines zwischen 
Basel und S traßburg“ in der Schweiz. Zeitschr. „Die R hein
quelle“ vom Juli-A ugust 1920, worin K upferschm id die rasch 
zunehmende Eintiefung des Rheines bei Is te in  bespricht, 
also einen V organg, durch den die H ochwasser-G efahr auf 
der bayer.-badischen R heinstrecke geste igert wird. D i e 
e r s t e  z u  e r f ü l l e n d e  A u f g a b e  ist sonach: Die F es t
stellung der tatsächlichen V erhältnisse f t i r d e n  g a n z e n
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0  b e r r h e i n. Dann erst kann mit A ussicht auf Erfolg 
ein oioßzügiger Plan über die E ntw ässerung der baye- 

rUehen Rhemniederung“, von dem Herold in seiner Ent- 
gegnung spricht, ausgearbeitet und durchgefuhrt werden. 
g " Ministerialrat a. D. Dr.-Ing. F a b e r i n  München.

Englische Pläne für ein W e l t k r i e g  Denkmal in London.
Es ist nichts Unnatürliches und psychologisch verständlich, 
daß nach großen kriegerischen K atastrophen, seien sie 
«lücklich oder unglücklich für ein Volk, die G edanken unct 
Erinnerungen sich in einem Denkmalplan sammeln, der, en t
sprechend dw  Größe der K atastrophe oder des Sieges, un
gewöhnlich große Formen annimmt. Der Marmorlowe ubei 
dem Grab der 260 Thebaner von Chäroneia ist langst uber
boten, die Größenverhältnisse nehmen eher ägyptische 1- oi- 
men an. Ein Beispiel dafür ist die nach dem deutsch-fran
zösischen Krieg von 1870-71 auf dem Montmartre m Paris 
mit einem Aufwand von 30 Mill. Franken nach den Planen 
von A b a d i e  errichtete Sühne-Kirche. Ein Denkmalplan 
von ähnlich großen Verhältnissen ist nach den Mitteilungen 
der „Daily Mail“ in London erörtert worden. Um die bri
tischen Helden des W eltkrieges zu ehren, soll im Hyde- 
Park in London ein W eltkrieg-Denkmal errichtet werden, 
das eine Verbindung zeigt von zwei mächtigen, ägyptisie- 
renden Pylonen und zwei griechischen Tempeln. In den 
Tempeln — man denke an die W alhalla bei R egensburg — 
sollen die Büsten berühm ter Heerführer und Offiziere, aber 
auch von Soldaten aufgestellt werden, die sich im Krieg be
sonders ausgezeichnet haben. Gegen den Plan nun wendet 
sich die „Royal society of British A rehitects“, aber m erk
würdigerweise nicht aus sachlichen, sondern aus rein for
malen Gründen, weil Privat-A rchitekten mit einem Denk
malplan in die Oeffentlichkeit treten , ohne eine allgemeine 
Ausschreibung abgew artet zu haben, ein nach unserer An
sicht durchaus hinfälliger Grund. Denn warum sollte nicht 
auch ohne amtliche Anregung von privaten K ünstlern ein 
D enkmalgedanke in die öffentliche Erörterung geworfen 
werden können? Eine solche öffentliche Aussprache durch 
b e r u f e n e  Kreise kann der Sache an sich nur nützen. 
Auch ein von anderer Seite angeführter Grund erscheint 
uns nicht stichhaltig" daß es nicht angehe, Helden des zwan
zigsten Jahrhunderts in einem Baustil zu feiern, der vor 
Jahrtausenden bei fremden Völkern in Uebung gewesen sei. 
Wenn, so w ird ausgeführt, die englische A rchitektur so ge
dankenarm  sei, daß sie keine eigenen, dem Geist der Ge
genw art angepaßten Gedanken entwickeln könne, so möge 
sie keinen Versuch unternehmen, das größte Geschehen 
aller Zeiten symbolisch auszudrücken. Ganz recht, nur 
darf ein W erk, das Ew igkeitsw ert für sich beanspruchen 
darf, nicht zu einer Schöpfung der Mode herabsinken. Eher 
will uns ein G rund gegen den Denkmalplan einleuchten, der 
darauf hinweist, daß die zeitliche Entfernung vom großen 
K rieg heute noch eine viel zu geringe sei, ja, daß derselbe 
in seinen Folgew irkungen noch lange nicht überwunden sei 
— werde doch auf einzelnen K riegsschauplätzen heute noch 
gekäm pft —, als daß es möglich sei, schon je tzt die richtige 
G estaltung für ein britisches Denkmal des W eltkrieges zu 
finden. In  der Tat, wer die Zersetzungen im Orient beobach
tet, aus dem England den größten Teil seiner K raft zieht, 
wer ferner die innerpolitischen Verhältnisse des Landes in 
B etracht zieht, der wird zugeben müssen, daß England vor
läufig größere Sorgen hat, als die um ein Kriegsdenkmal. 
Auch die Sühnekirche auf dem Montmartre in Paris ist erst 
5 Jahre nach dem K rieg begonnen worden. —

Das Schicksal des „Deutschen Archöologischen Insti
tutes“ in Athen ist Gegenstand einer Ausführung der „Köln. 
Ztg.“, der wir Folgendes entnehmen: Das Institu t wurde 
1873 als Gegenstück zu dem „Deutschen Archöologischen 
In s titu t“ in Rom gegründet, November 1916 mußten die 

'  Leiter des Institutes, Prof. Dr. Georg K a r o  und B aurat 
K n a c k f u ß ,  die bis dahin friedlich ihrer w issenschaft
lichen Arbeit, besonders neuen Ausgrabungen in Tiryns, 
obgelegen hatten, dem in Griechenland wachsenden fran
zösischen Einfluß weichen und Institu t wie S tad t verlassen. 
Sie übergaben das Haus mit seinen Schätzen an Büchern 
und Lichtbildersammlungen dem griechischen U nterrichts
ministerium zur Verwaltung. Die Griechen haben das ihnen 
anvertrau te  Gut bestens behütet; jedenfalls hat das Institu t 
nur kleine Einbußen zu beklagen gehabt, Auch die Regie
rung des Herrn Weniselos hat sich nicht an dem deutschen 
Eigentum vergriffen. So konnte nach Abschluß des F rie 
dens die Berliner H auptverw altung des Institu tes wieder 
daran denken, die wissenschaftliche T ätigkeit von neuem 
zu beginnen. Immerhin wurde es H erbst 1920, ehe ein deu t
scher Forscher die Nachfolge K aros übernehmen konnte Im 
Oktober des vergangenen Jahres wurde ein Fachvertreter 
der Leipziger Professor der Archäologie Franz S t  u d  ’ 

ZUDf hstJ ürT <lje Dauer des W interhalbjahres, 
nach Athen entsandt. Im A uftrag der Berliner Akademie
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der W issenschaften schloß sich ihm Prof. I reihet i II i 111 e' 1 
v o n G ä r t r i n g e n a n ,  um die seit langer Zeit u n t^ n °P;. 
menen, durch den K rieg unterbrochenen A rbeiten an  oei 
N euherausgabe der ä ltesten  attischen Inschriften zu lo raem .

Beide Gelehrte sind von den griechischen A m tsbrudern, 
ohne U nterschied der Parteistellung, aufs herzlichste und 
hilfsbereiteste aufgenom men w orden, und zw ar m ent nur 
persönlich, sondern vor allem  als V ertre te r der deutschen 
W issenschaft, der sich die m eisten G riechen verpflichtet 
fühlen. Von den gleichartigen A nstalten  anderer S taaten 
gab zuerst die am erikanische und bald auch die britische 
„Schule“ den W unsch zu erkennen, die früheren guten Be
ziehungen von frischem anzuknüpfen. Auch zu den in Athen 
tä tigen  N eutralen und Italienern  bildete sich bald ein gutes 
V erhältnis. So ist das Institu t auf dem besten W eg, irr seine 
alte Stellung einzurücken. Sogar kleine wissenschaftliche 
Erfolge w aren ihm schon beschieden. A llerdings sind die 
Geldmittel, die ihm das verarm te Reich zur V erfügung stel
len kann, so verhältn ism äßig  günstig  sie auch bemessen 
sind, bei der in G riechenland herrschenden Teuerung und 
dem’ hier besonders niedrigen S tand  der Mark nur Tropfen 
auf einen heißen Stein. Die A nschaffung ausländischer 
Bücher muß sich in sehr engen G renzen halten; A usgrabun
gen von B edeutung oder Forschungsreisen sind m it diesen 
Mitteln nicht zu leisten. Die Reise für das Inschriftenwerk 
ist durch Schenkungen aus München, dem Rheinland, Berlin 
und Leipzig erst erm öglicht w orden. Am schmerzlichsten 
berührt es. daß zunächst ein a lte r H auptzw eck solcher Aus
landanstalten  unerfüllt bleiben muß: die Fortb ildung junger 
G elehrter mit Hilfe von R eisestipendien. F rüher gab es de
ren solche bis zu 4000 M. A ber das sind in A then heute 
etwa nur 700 D rachmen, womit ein junger Mann, selbst bei 
den bescheidensten A nsprüchen und u n te r voller Anpassung 
an die für den W esteuropäer nicht im mer leicht zu über
windenden Sonderheiten d er V erpflegung, kaum  ein paar 
Wochen leben kann. Auch die T euerung  fter W ohnverhält
nisse darf hierbei nicht übersehen w erden; sie allein kann 
schon die ganzen 700 D rachm en in einem , bei allem Verzicht 
auf einige B ehaglichkeit vielleicht in zwei Monaten ver
schlingen; von den riesigen R eisekosten  ganz abgesehen.

Auch hier verspricht, w enigstens für das laufende Jahr, 
private Hilfe einzugreifen. Doch darf das Reich sich durch 
diese Aussicht nicht abhalten  lassen, aus eigenen Mitteln zu 
geben, was eben erübrig t w erden kann. Denn die bisherigen 
Versuche, die das Archäologische In s titu t auf dem klas
sischen Boden G riechenlands gem acht ha t, lassen keinen 
Zweifel darüber, daß diesem Zweig unseres Kulturlebens 
im Ausland K rieg und Zusam m enbruch nichts von seiner 
Lebensfähigkeit und W erbekraft genom m en haben. —

Der 14.Tag für Denkmalpflege in M ünster 1921 findet in 
den Tagen vom 21.—24. Septem ber s ta tt . Die Tagung er
öffnet eine B e g r ü ß u n g  im Festsaa l des Schlosses, an 
die sich ein L ichtbilder-V ortrag des D irektors des Landes
museums der Provinz W estfalen, Prof. Dr. G e i s b e r g ,  
über „Die baugeschichtliche E ntw ick lung  von Münster“ an
reiht. Die erste S itzung findet am  Morgen des 22. Sept. im 
großen R athaussaal s ta tt. Die T agesordnung sieht vor eine 
Ansprache des V orsitzenden, Geheimen R at Prof. Dr. A. von 
O e c h e l h ä u s e r  in K arlsruhe, einen V o rtrag  „Denkmal
pflege und H eim atschutz im V olksunterrich t“ von Geheimen 
R at Prof. Dr.-Ing. h. c. Cornelius G u  r 1 i t t  in D resden, einen 
V ortrag  „Industrie und Denkm alpflege“ von Staatsminister 
Dr. W a l  1 r a f  in Bonn, sowie einen V ortrag  „Das Verhält
nis der Denkmalpflege zum geistigen Leben d er Gegenwart“ 
von Prof. Dr. H. T i e t  z e in W ien. N ach Schluß der Sitzung 
findet eine Besichtigung der B audenkm äler und Kunst
sam mlungen der S tad t s ta tt. Der A bend dieses Tages bringt 
ein Konzert in der neuen S tadthalle m it einem Lichtbilder- 
\o r t r a g  des F reiherrn  von K e r c k e r i n e k  z u r  B o r g  
„Ueber w estfälisches B arock“ .

Die zweite Sitzung am 23. Septem ber, w ieder im großen 
R athaussaal, bringt V orträge über „E rhaltung  und Schutz 
der beweglichen kirchlichen K unstdenkm äler“ von Prof. Dr. 
S a u e r  in F reiburg i. Br., über „Die Mörtel bei Wieder
herstellungsarbeiten“ von Geh. R eg.-R at Prof. Dr.-Ing. h. c. 
G a r y  in Berlin, sowie über „ Inven tarisa tion  der Kunst
denkm äler 1 von R egierungsrat Dr. G a i l  in Berlin. Den 
Schluß dieser Sitzung bilden geschäftliche B eratungen. Am 
R achm ittag  dieses Tages w ird die B esichtigung der Kunst
denkm äler und der K unstschätze der Stadt, fo rtgesetzt, am 
Abend findet ein  geselliges Beisam m ensein im Rathaus 
s ta tt. Der 24. Septem ber bringt einen A u s f l u g  n a c h  
S o e s t ,  über den noch ein besonderes Program m  ausge
geben wird. Die Teilnahm e an der T agung  steh t Jedem 
frei; es w ird e in B eitrag  von 10 M. für die Person  erhoben. — 
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